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Deutschland.
Die Ortsvorsteher und die Neuwahlen.

Die Vereinigring würitembergischer Ortsvorsteher hielt am
Samstag bei sehr zahlreicher Beteiligung aus dem ganzen Lande
im Stadtgarten in Stuttgart eine Mitgliederversammlung, deren
Hauptberatungsgegenstand die Frage der Ortsoorsteherwahlen war
die vor wenigen Tagen auch im Landtag behandelt wurde. Das
Ergebnis der langen und lebhaften Aussprache über diese Frage
wurde in folgender Entschließung zusammengefaßt: „1. Jnsolange
die Regierung im Interesse der Ernährung der Bevölkerung die
Wetterführung der Zwangswirtschaft der wichtigsten Lebensmittel
für notwendig hält, werden die Ortsvorsteher sich"für eine geord¬
nete Durchführung der hierauf bezüglichen Vorschriften mit der
dem Stande heute noch eigenen Autorität einsetzen, müssen aber
von der Regierung verlangen, daß sie die Ortsvorsteher-Neuwah¬
lenfrage zurückstellt und daß, wenn die Lebenslänglichkeitder nach
altem Recht gewählten Ortsvorsteher überhaupt abgeschasft wird,
er 11L—2 Jahre nach vollständiger Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft und der Lebensmittelrationierung oder der Uebertragung der
bezüglichen örtlichen Geschäfte auf andere Organe, unter voller
Wahrung wohlerworbener Rechte, zu Neuwahlen geschritten wird.2. Angesichts der durch die Kriegswirtschaft herbeigeführten be¬
sonderen Verhältnisse, welche die Gefahr einer Wiederwahl für die
Ortsvorsteher vervielfacht haben, und in Rücksicht auf die einge¬
tretene starke Geldentwertung ist eine über die Bestimmung desArt. 110 der Gemeindeordnung hinausgehende Sicherung der auf
Zeit gewählten Ortsvorsteher ein unabweisbares Erfordernis und
wird vom gesamten Ortsvorsteherftandmit allem Nachdruck von der
Regierung erwartet." — Bei der endgültigen Wahl des Aus¬
schusses wurde der seitherige vorläufige Vorsitzende, Schultheiß
Rath-Lustnau, sowie dessen Stellvertreter, Schllltheiß Walter-Unterweissach, bestätigt; außerdem wurden aus jedem Kreis vier
Mitglieder in den Ausschuß gewählt.

Die deutsche Natickuawersommwng.
Am Regierungstische Erzberger, Schmidt. Zur zweiten Be¬

ratung steht der Entwurf eines Grundwechselsteuergesetzes.
ß 1 wird nach dem Beschluß des ersten Ausschusses folgende

Fassung erhalten: „Beim Uebergange des Eigentums an inländi¬
schen Grundstücken wird eins Grunderwerbssteuer erhoben.' Den»
Uebergange des Eigentums steht gleich der Erwerb von herrenlosen
Grundstücken." Dieser Fassung entsprechend ist auch die Einleitung
geändert worden: „Entwurf eines Grunderwerbssteuergesetzes".

Abg. Bollmann(Soz.): Ännehmbar ist für uns der Entwurf
nur unter der Bedingung, daß bei Rücksichtnahme auf die Frnanz-
not des Reiches auch die Finanznot der Gemeinden nicht außer
acht gelassen wird.

Abg. Henke(U. S . P.): Der Gedanke, daß die Grunderwerbs¬
steuer aus die Mieter abgewälzt wird, wiegt schwer genug, um
das Gesetz ganz abzulehnen.

Abg. Waldstein(Dem.): Das Gesetz wird eine außerordentliche
Verminderung des Umsatzes und somit eine außerordentliche Ver¬
minderung der Einnahmen aus dem Umsatzstempel mit sich bringen.
Wir werden deshalb um den Ertrag der neuen Steuer sicherzu¬
stellen, dem von deutsch-nationaler Seite gestellten Antrag einer
Ermäßigung von 4 auf 3 Prozent zustimmen.

Abg. Becker-Hessen(D. N. V.): Wir stimmen dem Entwurf
mit schwerem Herzen zu. Die ganze Steuergesetzgebungdes Rei¬
ches bewirkt eine Erschwerung der Finanzgebahrung der Gemein¬den.

Abg. Baerecke(D. N.): Die Kommissionsberatung hat eine
Reihe von Erleichterungen und Veränderungen gebracht. Aber
den Vorteilen steht eine so große Reihe von Nachteilen gegenüber,
dich wir uns nur schweren Herzens entschließen können, diesem
Gesetze zuzustimmen.

Geh. Regierungsrat Dr. Kopitz erwidert, daß über diese Frage
MRahmen der Reichsabgabeordnung zu verhandeln sein weroe.

8 1 wird in der Fassung des Ausschusses angenommen und
demgemäß die Ueberschrift in „Entwurf eines Grunderwerbssteuer-Sesetzes" abgeändert.

8 2 bis 6 werden ohne Debatte angenommen.
8 7 behandelt die Fälle, in denen die Grundwechselfteuer nicht

erhoben werden soll. Dazu beantragen die Demokraten̂ine Er¬
mäßigung der Steuer bis zur Hälfte, wenn die steuerpflichÜgest Bei¬
träge bei bebauten Grundstücken 20 000 Mark und bei unbebauten
Grundstücken 5000 Mark nicht überschreiten. Die deutsche Volks¬
partei beantragt gleichfalls Steuerermäßigungen aus demselbenGrunde.

Reichsfinanzminister Erzberger: Die Anträge bitte ich adzu-
lehnen. Die Finanznot des Reiches ist derartig, daß auch nicht die
geringste Kleinigkeit gestrichen werden sollte, es müßten denn an
anderer Stelle höhere Einnahmen bewilligt werden. Das Reich
braucht 25 Milliarden. Oder ist die Rechte bereit, bei der Reichs¬
erbschaftssteuer Erhöhungen vorzunehmen?

8 7 wird nach längerer Debatte unter Ablehnung der Abänder¬
ungsanträge in der Ausschußfassung angenommen.

8 8 bestimmt, daß die Steuer auch erhoben wird bei Grund-'
stucken, die im Besitz der Toten Hand, von Vereinigungen, Anstal¬
ten oder Stiftungen sind, wenn 20 Jahre seit der Bindung oder
»es Erwerbes verflossen sind.

ReichssinanzministerEkzberger: Eine Vorlage betrifft die ein¬
heitliche Regelung der Besteuerung der Toten Hand, ist in der
Ausarbeitung begriffen und wird im Herbste an die Nationalver-
lammlüng gelangen.

Abg. Waldstein(Dem.) beantragt nach dieser Erklärung die
Streichung des H8. — Der Reichsminister Erzberger widerspricht

unter dem Hinweise, daß zwar die Vorlage in Borbereitung sei,
daß er aber nicht wisse, ob sie angenommen werde.

In der Abstimmung wird die Streichung des H8 mit knapper
Mehrheit abgelehnt und der 8 unverändert angenommen, ebenso
die folgenden Paragraphen. Bei Z 16 wird der bereits mitgeteilte
Antrag der Rechtsparteien auf Ermäßigung der Steuern von 4aus 3 Prozent adgelehnt. Weitere Paragraphen gelangen unver¬
ändert zur Annahme.

Aus den weiteren Ausführungen der Redner kann zusammen-
gefaht werden, daß die Hälfte der Steuer dem Reiche, die andere
Hälfte den Ländern zufallen soll.

BeimZ40a „Ausführungsbestimmungen" sichert Reichsfinanz-
minister zu, daß bei Erlaß der Ausführungsdestimmungen der
Städtetag zugezogen werden soll.

Bei 8 41 wird auf Antrag der Demokraten der4. Absatz ge¬strichen, dem zufolge Einzelstaaten und Gemeinden die Möglich¬
keit haben sollten, in der Uebergangszeit gewisse Steuererleichter¬
ungen oder-Befreiungen zu beseitigen.

Nachdem das Haus den Rest des Entwurfes erledigt hatte, ver¬
tagt es sich bis nach3 Uhr.

Die Ausführung des Iriedeasverirogs.
Bei den Verhandlungen der deutschen Kommission mit der

interalliierten Kommission über das Rheinlandsabkommen hat die
Ententekommissiondie Berücksichtigung eines Teiles der von der
deutschen Kommission vorgebrachten Wünsche zugesagt. Eine ein¬
gehende Mitteilung darüber kann erst erfolgen, nachdem die schrift¬
liche Antwort der Ententekommissionauf die deutsche Denkschrift
eingegangen ist. Der Reichskommissar0. Stark, der in Coblenz
seinen Sitz haben wird, wird seine Tätigkeit in der zweiten Hälftedes August aufnehmen.

Ferner fanden in Versailles Besprechungen über die allgemei¬
nen Transportfragen und über die Abgabe von Teersarben, Am¬moniak, Teer und Benzol statt. In den Besprechungen über die
Wiederaufbaufrage und die Viehlieserungen ist eine Annähemng
erziel: worden. Die deutschen Delegierten.sind nach Deutschlandzurückgekehrt.

Helffench gegen Erzberger.
Berlin, 11. August. In Darmstadt sprach gestern abend

Staatsminifter Dr. Helffench auf Einladung der„Hessischen Volks¬
partei" vor einer von Anhängern aller Parteien besuchten Massen¬
versammlung über den Stand der Reichsfinänzen. Er kennzeich¬
nete in kurzen Strichen die durch den Krieg und die Revolution
geschaffene Lage und gab ein Bild von den bisher an die National¬
versammlung gebrachten Steuervorlagen. Eine äußerst scharfe
Kritik übte er an den Steuerplänen Erzbergers, wobei er Gelegen¬
heit nahm, gegen die Person des Reichssinanzmimsters in der
schärfsten Weise vom Leder zu ziehen. Er bezeichnete Erzberger
als den denkbar ungeeignetsten Mann auf dem Posten des Reichs-
finanzministers, der durch seine weltkundige und geradezu gerichts¬
notorische Unwahrhastigkeit und eine früher in Deutschland unbe¬
kannte Vermischung politischer Betätigung und' geschäftlicher In¬
teressen für Deutschland geradezu eine Katastrophe bedeutet. Die
erste Bedingung, meint Helffench, für den erfolgreichen Wieder¬
aufbau unserer Finanzen, ebenso wie den erfolgreichen Aufbau un¬
serer Wirtschaft sei: Fort mit Erzberger!

Pressestimmen zu den Veröffentlichungen des Prinzen Maxvon Baden.
Die Ausführungen des Prinzen Max von Baden finden in der

Berliner Presse in allen Teilen eine gebührende Beachtung. Die
Haltung der rechtsstehendenPresse beweist, wie enMindlich diehinter ihr stehenden Kreise den schweren Schlag empfinden, der
aufs neue ihre Position erschüttert. Sie hält nach monatelang ge¬
übter Methode dem Prinzen Max gegenüber den Vorwurf aus¬recht, daß er ohne die Ermächtigung des Kaisers dessen Abdankung
veröffentlicht, und dadurch Deutschland in den Abgrund geführthabe, obwohl die Haltlosigkeit dieses Vorwurfes aus den Aus¬
führungen des Prinzen handgreiflich bewiesen ist. Aber da man
darüber hinaus gegen den Kern der Sache nichts auszu führenvermag, so vertröstet man sich auf das Urteil der Geschichte.

So schreibt die „Kreuzzeitung" in der Ueberschrift„Ein Recht¬
fertigungsversuch des Verräters": Die Geschichte wird einst über
den Prinzen Max ihr Urteil sprechen. Er wird in ihr weiterleben,
als der Mann, der in der schwersten Stunde des Reiches den Kai¬
ser und die Monarchie heimtückisch verraten hat. Es ist unmöglich,
zu diesem Material sachlich svfort Stellung zu nehmen, das, wie
wir ohne weiteres anerkennen, mit sehr genauen Angaben arbeitet
und als Gesamtdarstellung zweifellos die größte Aufmerksamkeit
beanspruchen kann. Nur die Beteiligten selber sind in der Lage,
dieses Material zu ergänzen und zu berichtigen. Das Blatt fährt
dann fort: „Eine gerechte Untersuchung dieser ganzen Entwicklung
kann und darf nicht lediglich bei den letzten Tagen und Stunden
verweilen, in welchen sich die Ereignisse überstürzten. Sie muß
sich auf die Wochen erstrecken, die dem Ausbruch der Katastrophe
vorausgegangerl sind. Es ist unbedingt erforderlich, daß auch der
Kaiser selber nunmehr aus der Reserve heraustritt und Zeugnis
für oder wider den Prinzen Max von Baden gibt."

Die „Tägliche Rundschau" erklärt lakonisch, den Rechtferti¬
gungsversuch des Prinzen Max der Vollständigkeit halber wieder¬
gegeben zu haben, der sachlich kein neues Material bietet, ver¬
spricht aber, auf Einzelheiten zurückzukommen.

Die „Deutsche Tageszeitung" schreibt: „Prinz Max von Baden
erklärt, seine Gegner machten ihm ein längeres Schweigen un¬möglich. Er hätte sonst mit seiner Erklärung noch etwas gewartet.
Wir möchten glauben, daß der Prinz vorgezogen hätte, überhaupt
zu schweißen, wenn seine Gegner das unangenehme Thema nicht
immer wieder öffentlich behandelt hätten. Prinz Mar von Baden

wählt zu seiner Verständigung ein oft angewandtes Mittel, näm¬
lich große Länge seiner Ausführungen, an Stelle der Schlüssigkett."

Ganz anders stellt sich das Urteil der übrigen Presse dar. Die
„Deutsche Allgemeine Zeitung" befürwortet die Ausführungen des
Prinzen über die Schicksalsstunde vom9. November 1918, welche
man nicht ohne tiefe Erschütterung lesen kann. Es ist unbedingt
zutreffend, daß die Hauptverantwortung für die Vorgänge diejeni¬
gen zu tragen haben, die den Grundfehler des ganzen, den Aufent¬
halt des Monarchen im Großen Hauptquartier, fern vom Sitze
seiner Regierung nicht rechtzeitig abstellten. Dem Prinzen Max
kann man das Zeugnis nicht versagen, daß er als deutscher Fürst
und deutscher Patriot alles getan hat, was nur in seinen Kräfte»
stand, um Deutschland vor dem völligen Untergang zu bewahren."

Erhöhung der Postgebühren.
Berlin, 11. August. Der Staatenausschuß hat eine Vorlage

auf Erhöhung der Post- und Telegraphen-Gebühren beschlossen.
Es handelt sich um drei Gesetzentwürfe: 1. den Entwurf eines Ge¬
setzes über das Postpackwesen, 2. Gesetzentwurf über die Tele¬graphen- und Fernsprechgebühren, 3. Gesetzentwurf über das Post¬
scheckwesen. Der Entwurf über das Postpackwesen sieht zahlreiche
Erhöhungen vor. Das Briefporto soll bis 20 Gramm 20 Pfennig,
über 20 Gramm 30 Pfennig betragen.

Die Notenabstempelung.
Entgegen der seit einigen Tagen umlaufenden Nachrichten er¬

fahren die „M.N.N." aus dem Reichsfinanzministerium, daß von
einer Aufgabe der Abstempelungspläne des Papiergeldes und der
Wertpapiere nichts bekannt sei.

Dorten in Paris.
Köln. 11. August. Dr. Dorten ist vorgestern in Paris einge-

trosfen und wird eine Unterredung mit Clemenceau haben.
Lieferung amerikanischer Kohle.

Köln, 11. August. Wie die „Kölnische Volkszeitung" hört,
sind an die Verbraucher im Rheinland und Westfalen Angebote
aus Lieferung amerikanischer Kohlen gelangt. Es handelt sich dabei
um Schiffs- und Kesselkohle, für die ein Preis von 26 Dollars
per Tonne ab Rotterdam, Antwerpen oder einem französischen
Hafen gefordert wird.

Die Mannschaft des Handels-U-Voot„Bremen".
Berlin, 11. August. Nach einer der„Voss. Ztg." von gewöhn¬

lich gut unterrichteter Seite zugehenden Nachricht ist die Besatzung
des Handelsunterseebootes„Bremen", das seinerzeit verschollenwar, vollzählig in Bremen angekommen und zwar ohne jede vor¬
herige Ankündigung. Die Engländer haben die Besatzung drei
Jahre lang gefangen gehalten und von der Welt vollkommen ab¬
geschlossen, um den Verbleib des Unterseebootes zu verschleiern.

Vankbeamlenstreikin Hamburg.
Berlin, 11. August. Nach der in Hamburg erfolgten Abstim¬

mung der Bankangestellten in den einzelnen Bankbetrieben wurden
1500 Stimmen für den Streik und nur etwa 300 dagegen abge¬
geben. Eine mittags abgehaltene Versammlung aller Bankange¬
stellten, in der das iinks-radikale Element ein starkes Uebergewicht
hatte, bestätigte den Streikbeschluß. Der Streik beginnt heute früh.
Hamburg steht einer außerordentlichernst zu nehmenden Macht¬
probe bevor.

Verhandlungen über Lhemnih.
Dresden, 10. August. Heute vormittag haben Besprechungen

stattgesunden zwischen dem Minister für Militärwesen, Kirchhofs,
und dem General0. Oldershausen einerseits und einer Deputation
Chemnitzer Arbeiter andererseits. Von seiten der militärischen
Stellen wurde zugesagt, daß die Verschärfung des Belagerungs¬
zustandes durch Festsetzung einer Sperrstunde aufgehoben werde,
falls sich zeige, daß die Arbeiterorganisationen selbst die Jnnehal-
tung der öffentlichen Ruhe und Ordnung herbeizuführen in der
Lage sind. Es wurde ferner in Aussicht genommen, daß unter
der gleichen Voraussetzung von der Einsetzung außerordentlicher
Gerichte im allgemeinen Abstand genommen werde, daß aber ein
besonderes Gericht eingesetzt werde zwecks Untersuchung der Vor¬
gänge am 7. und8. August, insbesondere aber der Vorgänge amBahnhof.

Die Mitglieder der Deputation wollen sich bemühen, in der
morgen ftattfindenden Versammlung der Angestellten- und Arbei¬
terausschüsse im obigen Sinne zu wirken und hoffen, daß es ge¬
lingen werde, weitere militärische Maßnahmen entbehrlich zumachen. Bon dem Minister wurde den Mitgliedern der Deputatton
kein Zweifel darüber gelassen, daß die Wiederherstellung der
öffentlichen Ordnung in Chemnitz in jedem Fall durchgeführt'werde.

Größere Abholungen.
Dem schon verschiedentlich geäußerten Verlangen, den starken

Kohlenmangel durch verstärkte Belieferung mit Brennholz auszu-
oleichen, wird Rechnung getragen. Dem Vernehmen nach steht
schon in allernächster Zeit ein Erlaß an die preußischen Staats-
sorstverwaltungen bevor, unter besonderer Berücksichtigungdes
Brennholzbedarfs ein Drittel mehr als bisher abzuschlagen. Auf
die Gemeinden und auf die sonstigen Waldbesitzer soll in ähn¬
lichem Sinne eingewirkt werden. Für Staatsforften, die bisher 12
Millionen Festmeter lieferten, würde sich das Ergebnis um drei
Millionen Festmeter steigern, für die Gemeinden und Privaten
sogar um ungefähr die Hälfte. Genügend Arbeiter seien vorhan¬den, um das Abholzen durchzuführen. Schwierig bleibe natür¬
lich die Transportfrage. Mit dem Abschlagen soll so schnell begon¬
nen werden, daß das Holz möglichst aus dem Wasserwege abtrans-
portiert werden kann.



Professor Ernst haeckel s.
Ernst Haeckel, der Senior der deutschen Naturforscher, ist inder Nacht von Freitag auf Samstag im Alter von 86 Jahren in

gestorben. Sein Name ist wie kaum einer, auch in denbreiteren Schichten des Volkes bekannt, vor allem durch seine„Welträtsel", die als Typus der materialistischen Naturausfassung
gelten. Geboren am 16. Februar 1834 in Potsdam, widmete er
ffth dem Studium der Medizin und Naturwissenschaftenan denUniversitäten Würzburg, Berlin und Wien, war kurze Zeit Arzt
dir Berlin, widmete sich dann aber ausschließlich den Naurwissen-
schaften. Besonders die niederen Meerestiere waren sein Arbeits¬gebiet, das er durch mehrfache Reisen ins Mittelmeer beveuiendPrderte. 1861 habilitierte er sich als Prioatdozent in Jena, woec nun Zeit seines Lebens geblieben ist: 1862 wurde er außer¬ordentlicher, 1865 ordentlicher Professor der dortigen Universität.
Groß ist die Zahl seiner Veröffentlichungen, sowohl aus seinem
eigensten Arbeitsgebiet als auch darüber hinaus auf dem der allge¬meinen Entwicklungsgeschichte und der Naturphilosophie, durch die
er in den weitesten Kreisen bekannt geworden ist. Er hat in Deutsch¬land mit als erster 1866 die Darwinsche Entwicklungslehre ver¬breitet und ausgebaut, wobei er auch vor allzukühnen Schlüssen,
bke wissenschaftlich noch nicht bewiesen werden können, nicht zurück-ßhreckte. Vielfach ist er deshalb nicht nur in kirchlich-orthodoxen,
sondern auch von ernsten Wissenschaftlernseiner Richtung ange¬feindet worden. Mehr als einmal hat aber auch die spätere For¬
schung seine mehr spekulative Annahme bestätigt. Als Bahnbrechermoderner Naturwissenschaft und begeisterter Lobredner der Schön¬heit der Natur wird seine Name bestehen bleiben, wenn auchvmnche seiner philosophischenWerte untergehen werden, wie sie
heute schon stark zurückgetreten sind. Seinen höchsten Ruhm hatHaeckel, der in den letzten Jahren schon ein stiller Mann geworden«ar , schon selbst überlebt.

Ausland.
Der Metallarbeilerstreikin Oberitalien.

Den», 11. August. Der Verband der italienischen Metallarbei¬
ter erläßt einen Aufruf zum Zusammentritt einer internationalenAonferenz in Mailand vom 15. bis 17. August. Der Entschei-
bmigskampf zwischen Kapitalismus und Arbeiterschaft stehe na-«« ttlich in der Metallindustrie unmittelbar bevor. Der Verband
kchätzt die Zahl der ausständigen Metallarbeiter auf 360 000. DieBewegung wächst weiter an.

Die türkische» Freiheitskämpfer.
Vern. 11. August. „Temps" meldet aus Kairo, MustaphaAemal Pascha, der Führer der türkischen Unabhängigkeitsbewe-gung in Kleinasten und dem Kaukasusland, habe sich geweigert,der Aufforderung der türkischen Regierung nach Konstantinopelzurückzukehren, Folge zu leisten. Er habe sich von der Türkei un¬abhängig erklärt und laste überall bekannt machen, die Konstan-

itnopeler Regierung habe das Vaterland verkauft. Er fordere alleAnhänger des Islam und die Freunde der Türkei aus, sich ihm«mzuschließen. Mustapha verfüge über zwei revolutionäre Dioi-tknen. Zahlreiche Freiwillige schlossen sich ihm an. Die türkischeNegierung habe zwei Minister zu Verhandlungen in das Auf-
Aandsgebiet entsandt. Sie werde voraussichtlich auch Gendarmerie-
Kuppen in dieses Gebiet schicken.

Das Sohlenproblem.
Hollandsch Nieuwsbureaumeldet aus Paris : Bei der ersten

Zusammenkunft der europäischen Kohlenkommission hat dieselbedie Förderung des Gedankenaustausches zwischen den in Betracht
kommenden Ländern beschlossen und eine Kommission ernannt, die«us je einem Sachverständigen eines jeden Landes bestehen wird,und die ein Gutachten über die Lage nicht nur hinsichtlich der Förd«cung, sondern auch unter Berücksichtigung des Verbrauches ab-
tzäben soll.

Der gnädige Herr Fach.
Lyon, 11. August. Wie Lyoner Blätter aus Paris melden, hatdie Friedenskonferenz auf Antrag des Marschall Fach die deutsche

Negierung ermächtigt, die Garnisonen der neutralen Zone des rech¬ten Rheinusers um 3 Bataillone zu verstärken, zur Sicherung der
Sffeutlichen Ordnung.

Düstere Lage in Nordamerika.
Amsterdam, 10. August. Laut „Telegraaf" meldet „DailyTelegraph" aus Newyork, daß den in Newyork veröffentlichten

Nachrichten zufolge die Lage in der amerikanischen Industrie in derNolge der Arbeiterschwierigkeiten der letzten Tage einen drohendenUharakter annehme und in gewisser Hinsicht ebenso ernst sei wieNe industrielle Lage des vom Kriege heimgesuchten Europas.
Unter den Staatsmännern in Washington herrsche eine sehr düstereStimmung. Die meisten Mitglieder des Kongresses sind gegen
«ine Verstaatlichung der Bahnen. Wenn in Washington nicht ein
grundlegender Umschwung in den Meinungen eintrete, werde den
Uorderungen der Arbeiter nicht stattgegeben werden.

Der Streik der Eisenbahnarbeiter, der die Folge der Ablehnungfein würde, würde das ganze Land in einen chaotischen Zustand«ersetzen.
Lansing gegen die Aburteilung des deutsche« Kaisers.

Nach der „Times" meldet Reuter aus Washington, Lansing seidagegen, daß der deutsche Kaiser von einem Kriegsgericht abge¬
urteilt werde, da es sehr fraglich sei, ob die Schuld des vormaligen
deutschen Kaisers nachgewiesen werden könne und weil ein Kriegs-
Gericht den Kaiser straflos ausgehen lasten könnte. — EnglischenBlättern zufolge soll General Ludendorffs Buch in England undAmerika veröffentlicht werden. Der für das britische und ameri¬
kanische Veröffentlichungsrecht bezahlte Preis betrage 10- bis<8000 Pfund Sterling.

Lebensmillelmangel in Australien.
Amsterdam, 10. August. Laut „Telegraaf" meldet die „Times"«us Sidney, daß in allen Staaten Australiens die Fabriken dieArbeit einstellen müssen. Es herrsche ein beispielloser Lebens-

«ittelmangel. Infolge von Unterernährung könnten viele Menschen«dht arbeiten. Der Lebensmittelmangel in Neuguinea werde die
Negierung wahrscheinlich dazu zwingen, 10 000 Eingeborene zu
entlassen und in die Wälder zurückzuschicken, damit sie selbst fürihren Lebensunterhalt sorgen können.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 10. August. Die neulichen Bemühungen des hiesigen Verschönerungs- und Fremdenverkehrsvereins um Jahresbei

trüge sind nicht vergeblich gewesen, es sind wieder neue Mittel fü
Gen gemeinnützigen Zweck zusammengebracht worden, wofür hier«it öffentlich Dank gesagt sei. Diese Geldmittel haben gleich wiedeWr Anschaffung und Wiederherstellung von Sitzbänken, die an ge«gneten Ruheplätzen angebracht wurden, Verwendung gesunder
Leider muß noch immer darüber geklagt werden, daß Sitzbänkujw. oon böswilliger Hand gewaltsam nicht nur beschädigt, sonder!! gänzlich zerstört, entfernt oder aus dem Boden gerissen Werder

So wurde, um nur ein Beispiel airzuführen, erst in den letzten Ta¬gen die vielbenützte Ruhebank an der Wilddaderstrahe und sogen.
Hohlgaste gegenüber dem Stadtbahnhof aus der Verankerung ge¬
rissen und beschädigt. Die Wiederinstandsetzung dieser Bänke ver¬
ursacht bei den so gestiegenen Preisen allein wieder nicht gering
zu schätzende Kosten. Wenn trotz alledem der Vereinsvorstand sichvon fernerer Betätigung seiner so „undankbaren" Aufgabe nicht
abhalten läßt, so richtet er an das gesamte Publikum die Bitte, esmöge doch jeder Spaziergänger und Freund der Natur in seinemTeil darüber wachen, daß all die mit vieler Mühe und Geldopfern
geschaffenen Anlagen, Ruhebänke usw. vor solch böser Zerstörungs¬und Verunreinigungswut bewahrt bleiben. Damit solche Rohheit
nicht unbestraft bleibe, möge man die Missetäter im Betretungsfalle
unnachsichtlich zur Anzeige bringen. Ein aller und wie es scheint
unausrottbarer Unfug besteht auch in dem albernen Bekritzeln und
Beschreiben von Bäumen, Bänken usw. Weiter ist immer wieder
zu rügen das Wegwersen von Speise- und Papierresten aller Art,
zerrissenen und beschmutzten Zeitungen, leeren Gläsern usw. Dazu
gehört auch die häßliche Unsitte, altes Kochgeschirr, wie ganzeBlechtöpfe, Ofenrohrstücke und sonstige Abfälle sinnlos hinauszu¬
tragen in Feld und Wald, oder an Weg und Steg zu werfen. Des¬halb die herzliche Bitte: „Schonet die Natur!" C. M.

Neuenbürg, 11. August. In weiten Kreisen, namentlich der
ländlichen Bevölkerung, herrscht zurzeit eine starke Beunruhigung,
hervorgerufen durch die irrtümliche Auffassung mancher staatlichenund sonstigen Kassenstellen, wegen der Einziehung der Reichsbank¬noten zu 50 Mark vom 20. Oktober 1918. Nach dem Wortlautder amtlichen Bekanntmachung müssen diese Fünszigmarknoten biszum 10. September 1919 von allen Reichsbankanstalten, öffent¬
lichen Kassen, also von den Kameralämtern, den Postämtern und
Eisenbahnen den Banken und Sparkassen in Zahlung genommenoder umgetauscht werden. Die Weigerung mancher ländlichenKassenstellen, namentlich der Dahnhofskassen und der Postamts¬kassen, zur Annahme solcher Fünfzigmarkscheine, oder das Ver¬langen, durch Unterschrift Bürgschaft für die Echtheit der Scheinezu übernehmen, entbehrt jeder Rechtsgrundlage und ruft begreif¬
licherweise Beunruhigung und Mißtrauen in die papiernen Zah¬
lungsmittel im allgemeinen hervor. Eine Belehrung dieser öffent¬lichen Kassen seitens der Vorgesetzten Stellen wäre dringend er¬wünscht. — Wenn sich jemand nach dem 10. September noch im
Besitz der aufgerusenen Banknoten befindet, so kann er sie immer
noch bis zum 10. September 1920 bei der Reichsbankhauptkassein Berlin eintauschen. Erst mit diesem Zeitpunkte können die
Scheine als ungültig angesprochen werden.

Neuenbürg. 12. August. (Vorsicht beim Sammeln von Pilzen.)In diesem Jahre tritt in größerer Zahl der außerordentlichgiftigeSatanspilz auf. Er kann von dem Laien mit dem häufig vorwm-
menden Hexenpilz sehr leicht verwechselt werden. Es seien daher
Pilzsucher auf besonders hervortretendeEigenschaften des Satans¬pilzes aufmerksam gemacht: Oberseite des Hutes: weißlich, leder¬farbig/ manchmal bräunlich grün. — Unterseite des Hutes: rotbis rötlich. Röhren: außen rot, innen gelb. Fleisch beim Ab¬
schneiden rötlich, dann violett und blau.

^ Herrenalb» 11. August. Unter den Veranstaltungen derKurverwaltung verdient eine dreitägige Ausstellung des Maler¬
innenvereins Karlsruhe besondere Erwähnung. Sie ging gesternzu Ende und brachte der rührigen Vereinsleitung nach jeder Hin¬
sicht ein erfreuliches Ergebnis. Ausgestellt und verkäuflich warenBilder, Originalradierungen, Gegenstände der Graphik, des Kunst¬
gewerbes und künstlerische Handarbeiten. Kurpublikum und Ein¬
wohnerschaft schenkten der gutgeleiteten Veranstaltung volle Beach¬tung; es wurden sehr namhafte Verkäufe abgeschlossen, währenddas Eintrittsgeld in die Kaste der Herrenalber Krankerlpflegestationfloß-

Ans der Reichsgelreideordnung für ISIS.
Zur Reichsgetreideordnung für 1919 sind nunmehr Ausführungs¬
bestimmungen erlassen worden. Im neuen Wirtschaftsjahr bleibtdie Beschlagnahme und die öffentliche Bewirtschaftung auf Brot¬getreide urä Gerste beschränk. Bei Hafer, Hülsenftüchten und
Buchweizen kann die Reichsgetreidestelleden Kommunalverbändendie Lieferung bestimmter Mengen aufgeben. Diese Lieferungs¬
pflicht ist vorweg zu erfüllen, die restlichen Vorräte an Hafer, Hül¬
senfrüchten und Buchweizen sind verkehrsfrei. Der erlaubte Eigen¬
verbrauch der Erzeuger in Brotgetreide und Gerste zur Ernährung
der Selbstversorger ist vorläufig auf 12 Kilogramm Brotgetreideund 5 Kilogr. Gerste für den Kopf und Monat festgesetzt worden.Der Begriff des landwirtschaftlichen Unternehmers ist etwas engergefaßt, um mehr als seither zu verhüten, daß dem landwirtschaft¬
lichen Beruf fernstehende Personen sich durch Kauf oder Pacht von
Grundstücken die Vorteile der Selbstversorgung sichern. Aus Ueber-
wachungsrücksichten ist angeordnet, daß auch für die Weiterverar¬beitung von Erzeugnissen aus Brotgetreide und Gerste (Gries,Grütze, Graupen und dergl.) in Mühlen und sonstigen Verarbei¬tungsbetrieben, sowie zum Bearbeiten(Reinigen, Sortieren unddergl.) von Brotgetreide und Gerste in Mühlen eine Mahl- oder
Schrotkarte oder ein Erlaubnisschein des Kommunalverbands er¬
forderlich ist. Für die Benützung der Schrotmühlen(privatenMühlen) gelten im wesentlichen die seitherigen Beschränkungen.Die Erlaubnis zum Schroten von Hafer, Hülsenftüchten, Buchwei¬zen oder Mais kann die Ortspolizeibehörde erteilen. Dagegensind die seitherigen Einschränkungen hinsichtlich der Herstellungund des Absatzes der Schrotmühlen weggesallen. Wer eine Schrot¬mühle besitzt oder nach dem Inkrafttreten der Verordnung erwirbt,hat dies binnen zwei Wochen der Ortspolizeibehörde anzuzeigen.Zum Mehlgroßhandel können Einkaufsgenossenschaftenauch dannzugelassen werden, wenn sie nicht schon vor dem 1. August 1914
den Mehlhandel betrieben.

Auslandsmalz für Exporlbier.
Das Reichsernährungsministerium hat die Einfuhr einer grö¬

ßeren Menge von Äuslandsmalz zur Herstellung von Exportbierbewilligt. Das nach Deckung des Exportbedarfs erübrigte Aus¬landsmalz soll zur Herstellung von Jnlandsbier an die Brauereien
verteilt werden. Die zur Herstellung von Jnlandsbier voraussicht¬
lich verfügbare Menge dürfte gestatten, ungefähr bis 1 Pro¬zent des Friedensverbrauches zu verteilen. Der genaue Preis desMalzes ist noch nicht bekannt. Vorbehaltlich späterer Preisberech¬nung wird die Gerstenverteilungsstelle des Deutschen Brauerbun¬des von den Brauereien 300 Mark für den Doppelzentner Aus¬
landsmalz einfordern. Es wird als gutes amerikanisches Brau¬malz bezeichnet, aber keine Garantie geleistet.

Württemberg.
Stuttgart, 11. August. (Bahnbau Kornwestheim—Korntal.)Vom Kornwestheimer Verschiebebahnhofzum Korntaler Staats¬

bahnhof wird als Notstandsarbeit eine neue Bahnlinie gebaut, die
hauptsächlich einen direkten Güterzugsverkehrvon Heilbronn-Bietig-heim-Ludwigsburg-Kornwestheim und von Zuffenhausen-Korntal-Weilderstadt-Calw dienen soll. Außerdem werden»m Kornwest¬
heimer Bahngebiet eine direkte Verbindungslinie nach Stammheim,sowie eine Stammheimer Güterbahnstation gebaut. Nebenhergehen Neubauten für eine größere Wohnungskolonie.

Stuttgart, 11. August. (Lohnbewegung im Schneidergewerbe1
Der Verband der Arbeitgeber für das Schneidergewerbe teilt mitdaß zurzeit eine Lohnbewegung im gesamten Schneidergewerbe
eingesetzt hat. Die Arbeitnehmer haben an allen Orten neue For¬
derungen eingereicht, die im wesentlichen auf die Abschaffung der
Stückarbeit und die Einführung des Zeitlohnes abzielen. DiesenAnträgen stehen die Arbeitgeber geschlossen ablehnend gegenüberDie zentralen Verhandlungen der Hauptvorständedes Allgemeinen
Deutschen Arbeitgeberverbandes und der Gehilfenverbände habenam 21. Juli in München begonnen..

Stuttgart, 11. August. (Kleideraufschlitzer.) Auf den Platt¬formen der Straßenbahnen sind in letzter Zeit wiederholt Fälle von
Kleideraufschlitzerei vorgekommen und zur Anzeige gebracht wor¬den. Hoffentlich gelingt es endlich, des Täters habhaft zu werden.

Ludwigsburg, 10. August. Letzte.Woche trat die hiesige Orts¬
gruppe der Vereinigung vertriebener Elsaß-Lothringer(zurzeit 17YMitglieder zählend) erstmals vor die Oeffentlichkeit. StadtratGilg, zurzeit in Berlin, früher in Kalmar, sprach in nahezu ändert-
halbstündiger Rede über „Die Lage der Elsaß-Lothringer imReich". Er führtu. a. aus, welchen ungeheuren Verlust in poli¬tischer, wirtschaftlicher und völkischer Hinsicht wir mit der Preis¬
gabe der urdeutschen Reichslande zu beklagen hätten. Die meisten
Deutschen seien sich dessen nicht bewußt. Auch hätten die Reichs¬deutschen unter dem fürchterlichen Druck ihrer eigenen Not kein
volles Verständnis für ihre vertriebenen Brüder bekundet. Wenn
man in der Heimat viel gelitten hätte, so hätten sie, die Heimat-
losen, noch viel mehr während des Krieges und jetzt erst rechtnach ihrer Austreibung leiden müssen. Drum bitten die Flücht¬linge um Aufnahme und um Hilfe. Auch sie werden dem Vater¬lande sich nützlich erweisen, so gut. wie ehemals die Hugenotten
und andere Exulanten, die um ihres Glaubens oder ihrer politi¬
schen Ueberzeugung willen von der heimatlichen Scholle vertrieben,
durch die Gunst edler Fürsten in Deutschland gastliche Aufnahmegefunden hatten. — Die klaren warmherzigen Ausführungen des
Redners machten auf die Zuhörer einen tiefen Eindruck.

Plochingen. 11. August. (Albverein.) Die gestrige Mitglieder¬versammlung des Schwäbischen Albvereins begann mit der Aus¬
schußsitzung, in der der Voranschlag des Haushalts 1919 durch¬beraten und sestgestellt wurde. Die vorjährige Rechnung ergabeine Zunahme der Mitglieder, da die Kriegsteilnehmer dem Ver¬
ein wieder als zahlend sich beigesellten. Die Zahl betrug 25 77VMitglieder mit 52 110 Mark Mitgliedbeiträgen. Gesamteinnah¬
men 65 443 Mark. Für 1919 kann die Zahl von 36 000 Mitglie¬
dern mit 72 000 Mark Mitgliedbeiträgen, im Ganzen 90 350 Markals Einnahme eingesetzt werden. Die Vereinsblätter werden 19A)wieder möglichst in Friedensumfang erscheinen. Heuriger Auf¬wand 40 060 Mark. Zur Ausgabe gelangen in nächster Zeit eineReihe Druckschriften. Um die Vereinsblätter und Karten in frü¬
herer Art herauszugeben und das Bestehende an Vereinsbauten er¬halten zu können, wird der Mitgliedsbeitrag für das Jahr 1920um 1 Mark erhöht, also auf 3 Mark festgesetzt. — An Jugend¬
herbergen sind bereits 30 eingerichtet; weiterer Ausbau ist imGang. Die Vereinsmitglieder sollen darauf aufmerksam gemachtwerden, daß das Tragen des Albvereinszeichens die geordneten
Wanderer vor den Wanderflegeln unterscheidet und daher das
Anlegen dieses Zeichens nicht vergessen werden solle. Zum Ver¬bandstag deutscher Gebirgs- und Wanderer-Vereine wird der Ver¬ein einen Vertreter entsenden. — Längere Aussprachen fandenüber die Pflege und beste Art der Jugendwanderungen statt, wo¬
bei Rektor Seeger-Ludwigsburg bemerkenswerte Anregungen gibt.Die Versammlung begrüßte den Gedanken, die Organisation der
Jugendwanderungen im Anschluß an den Albverein kräftigin dieHand zu nehmen.

Reutlingen, 11. August. (Ein Bauernultimatum an den Be¬zirksrat.) Auf einer gestern hier abgehaltenen Versammlung des
landwirtschaftlichen Bezirksvereins Reutlingen wurde dagegen Stei¬lung genommen, daß der Bezirksrat dem Landwirtschaftlichen Be¬
zirksverein die Unterverteilung von Futtermitteln, Saatgut usw.
entzogen hat. Nach längerer Aussprache wurde beschlossen, dem
Bezirksrat mitzuteilen und auch den Ernährungsminister Baumann
davon Kenntnis zu geben, daß die Mitglieder des Landwirtschaft!.
Bezirksvereins ab 1. September jede Ablieferung einstellen wer¬den, wenn bis dahin der erwähnte Beschluß des Bezirksrats nicht
rückgängig gemacht worden ist.

Hall. 10. August. Eine von etwa 250 Personen besuchte Bau¬
ernversammlung in Schw.-Hall hat dieser Tage Stellung zu land¬
wirtschaftlichen Tagesftagen genommen und folgende Entschließunggefaßt, die an die landw. Bezirksvereine zur Unterstützung gesandtwird. Es wird gefordert: 1. Mühlenfteiheit und Abschaffung derMühlenkontrolle: 2. Einberufung einer allgemeinen Bauernlandes¬
versammlung in Stuttgart durch den landw. Hauptverdand Würt¬
tembergs zur öffentlichen machtvollen Vertretung der Wünsche und
Beschwerden des Landwirts gegenüber der Regierung; alsbaldige
Schaffung einer unabhängigen landwirtschaftlichenZeitung Würt¬
tembergs durch den Uebergang des Wochenblatts auf den Haupt¬verband. An alle Landwirte, namentlich auch an die Söhne undTöchter, wird das Ersuchen gerichtet, wie ein Mann zusammen¬zustehen und sich berufsständischund genossenschaftlich zu organi¬
sieren und in den landw. Orts- und Bezirksvereinen und im landw.
Hauptoerband Württembergs unverzüglich restlos sich zusammen-zuschließen.

Brackenheim, 11. August. (Vom Hunde zerfleischt.) Der 7-jährige Sohn des BezirksnotarsHieber hier wurde vom Hof¬
hunde des Hauses angefallen und im Gesicht arg zugerichtet. DasKind war dem Hunde wohlbekannt.

Baden.
Mannheim, 10. August. Vom heutigen Tage ab verkehrenwieder zwischen hier und Ludwigshafen einige Personenzüge, dieaber nur von solchen Personen benützt werden dürfen, die die er¬

forderlichen Ausweispapiere für das besetzte Gebiet besitzen.
Mannheim»10. August. Die Kohlenversorgung in Mannheim,wird immer schlechter. Sie muß über kurz oder lang hier zurKatastrophe führen. Die Fabriken müssen ihre Schichten immer

mehr kürzen, um nicht Leute entlasten zu müssen. Das städtischeGaswerk hat nur noch für 7 Tage Gaskohlen und keine weiteren
Lieferungen in Aussicht gestellt bekommen. Deshalb ist heute oteschon im Mai beschlossene Gassperre bis auf die Stunden von 7—9Uhr abends eingeführt worden. Auch die Hausbrandversorgungstößt auf die größten Schwierigkeiten.

Sehl. 10. August. Aus dem besetzten Gebiet kommt die Nach¬richt, daß die Franzosen das Kaiser-Friedrich-Denkmal und die
deutschen Kriegerdenkmäler in Wörth durch Dynamitsprengungendem Erdboden gleichgemacht haben. Zu dieser unwürdigen Tatwurden 100 Geniesoldaten kommandiert.

Müllheim» 10, August. Die dem badischen Ufer gegenüber¬
liegenden Ortschaften erhielten jetzt meist italienische Besatzung. Dieälteren französischen Jahrgänge werden durch Kolonialtruppenersetzt.

Gotlmadingen, 10. August. Ein gutgekleideterHerr versuchteim Pelzmantel die deutsch-schweizerische Grenze bei Gottmadingenzu überschreiten. Bei der Nachschau an der Grenze fiel dem kon-
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>l.»«den Landsturmmannauf. daß sich hinten am Schlitz deseine kleine Oeffmmg zwischen Pelz und Tuch befand.
Miick geworden, vergrößerte der Landsturmmann mit dem"die Oeffnung etwas und fand dann auch tatsächlich aufSeiten des Äjlitzes 10 Eintausendmarkscheine versteckt. Bei»̂ ren Untersuchung fanden sich in der Krawatte des Herrn^ter dienend, versteckt, weitere vier Eintausendmarkscheine.^Herr dann auch Schuhe und Strümpfe ausziehen mußte,«noch weitere9 solcher Scheine zum Vorschein. Dem findigenLirmmannwurde eine Belohnung von 10 Prozent des Be-
»er gerichtlich erkannten Strafe ausbezahlt.

Vermischtes.
managen. 10. August. (Leichenfund.) Forstschutzdeamte»im Distrikt Frauenstock die Leiche eines Mannes, der wohl,ij Tage dort gelegen haben mag. In der rechten Hand hieltM einen Revolver. Es ist mit Bestimmtheit anzunehmen,n durch Selbstmord geendet hat. Die Leiche war bis zurMchkeit entstellt. Nach Aufzeichnungen in einem hinterlasse-Mzbuch handelt es sich vielleicht um einen gewissen Ruppert«aus Konstanz: weiter stand unter dem Namen, „ich muß

dem Leben scheiden."
«Sickev. 10. August. Gegenüber 1044 Ehescheidungspro-«imJahre 1918 und'400—500 Prozessen in früheren JahrenM,Zahl in diesem Jahre jetzt schon auf 1271 gestiegen. Be¬wert erscheint, wie die „M.N.N." Mitteilen, daß in den»B misten Fällen die Ehefrau der schuldige Teil ist.mir genug Sohle« hüllen. In dem großen Fischerhafen
nniiirde lagen in den letzten Tagen zeitweise 60 und mehrMmpser still, weil sie keine Kohlen zur Ausfahrt hatten. Im
iuß an diese Tatsache macht die „Deutsche Allgemeine Zei-' die folgende Rechnung auf:
ja Ertrag eines vollen Arbeitstages auf einer Zeche von 3000aBelegschaft würde genügen, um genug Kohlen für die ganze
liegende Flotte von 65 Fischdampfern für eine 10- dis 12-,Ache zu fördern. Im Jahre 1913 wurden von der deutschen
cherei 1866 000 Zentner frische Seefische gefangen, davonwn den Fischdampfern 1423 000 Zentner. Zu diesem deut-
Hmg wurden im Jahre 1913 in Deutschland noch ungefähr,M frische Seefische verbraucht, die von der ausländischen
lherckeingeführt worden sind. Zurzeit fischen aber von rundmsügbaren deutschen Fischdampfern wegen des Kohlenman-«ir etwa 80, die bestenfalls, ein Jahresergebnis von etwa 1

dn Zentner an frischen Seefischen bringen können. Würden« genügend Kohlen haben, so würden die zur Verfügungdeutschen Fischdampser bei dem augenblicklichen Fisch-m des Meeres mit Leichtigkeit2 500 000 Zentner frische
che in einem Jahr dem deutschen Martk zuführen können,1/, Millionen Zentner mehr als jetzt. Eine halbe Milliarde!jährlich, die wir für dieses Quantum Fische unter den jetzi-

Wichen Umständen dem Auslande zahlen müssen, könnte in
«Achen Volkswirtschaft für unentbehrlichere RohstoffeinfuhrNEden.
ltlige deutsche Schokolade. Da ja die Deutschen sich des Gau-
tzels der schon jahrelang entbehrten Schokolade nicht länger
unsten wichtigerer Stoffe enthalten können, gehen Millionenn«de Schokolade ins Ausland. Bisher waren die Gebr.
!wett die einzigen Hersteller, die jetzt auch eine deutsche Scha¬

de ms den heißhungerigen Markt bringen konnten. Nun hat1die Schokoladenfabrik David Söhne, A.-G. in Halle a. S -,
men Waggons Rohstoffe aus dem Auslande erhalten. Wie

mvaltung mitteilt, wird ihre Schokolade wesentlich niedriger
»eise abgegeben werden können, wie jetzt die im Handel be¬
im ausländischen Erzeugnisse.
»s ist ttne Kilowattstunde? Wenn man weiß, daß KiloW tausend bedeutet und daß James Watt die Dampf->>i derart verbessert hat, daß er als ihr Erfinder angesehen
st weiß man noch lange nicht, was ein Kilowatt sein will
sis manunter einer Kilowattstunde verstehen soll. Daseit.kurzK.W. geschrieben, ist die in Wissenschaft und Technikikte Einheit des Effektes. Effekt oder Leistung rst die Ar-Wt eines Menschen, eines Tieres oder einer Kraitanlage.
lechff des Effektes hat eine gewisse Aehnlichkeitm't der
die man mit dem Worte „Fleiß" verbindet. Ein Mensch
»ehroder minder viel Fleiß haben, als eine natürliche An-
Wegroß nun die von diesem Menschen geleistete Arbeitiw hängt davon ab, wie lange dieser Fleiß wirksam ist: die
istumso größer, je mehr Fleiß vorhanden ist und je länger
sich in Betrieb war. Man erhält sonach die Größe der
tkuArbeit als das Produkt von Fleiß mal Zeit. Die Ar-!«sProdukt aus Effekt mal Zeit. Hat man also als Ein-
>iEffektesein K.W. festgesetzt, so ist dann die Einheit derWArbeit die Kilowattstunde, d. h. die von dem Effekt1mLaufeeiner Stunde erzeugte Arbeit. In der MechanikeMz andere, scheinbar viel einfacher vorstellbare EinheitM Mich, das sogen. Kilogramm-Meter (— Kilogramm),
krs diejenige Arbeit, welche geleistet wird, wenn man ein»m-Eewicht in Mitteleurooa1 Meter hochhebt.

Vom Erdbeben aus Java.
sind nähere Nachrichten über das furchtbare Erd-eingekHn, das am 12. Mai auf Java stattfand, und dash 1ÜW und 50 000 Menschen das Leben gekostet hat.fsten-er llmgekommenen wurden buchstäblich in den Strö-

>ßen Wassers gekocht, die aus dem Krater'niederstürzten.Mzeuge berichtet: Das Unglück kam vollkommen unerwar-«es war auch keiner der bekannten großen Vulkane auf'der in Tätigkeit war. Es war der Kloet, ein Berg von
feier hohe, der 1253 Meter über seinem Fuße einen Krä¬ht Der See maß ungefähr 1000 Meter im DurchmesserE ungefähr 40 Millionen Kubikmeter Wasser. Eine
me nach dem Beginn des vulkanischen Ausbruchs wurdet Mar, die unter dem Krater liegt, von kochendemWsschwemmt, das alles fortriß, was es auf seinem Wegevn Wasserstrom, der auch riesige Massen von Sand mitwar mehrere Kilometer breit. Etwas ähnliches hats vorher auf Java gesehen. Häuser, Bäume, Eisenbahn-Nwurde von dieser kochenden Sintflut fortgerissen, und es

!H herzzerreißende Austritte ab. An einer Stelle sah man,kKutter, wahnsinnig vor Schreck, mit ihrem kleinen Kindk«rm zum Fenster hinaussprang und im nächsten Llugen-W kochenden Wasser umkam. An anderen Orte suchteMung Rettung auf den Hausdächern; aber die Häuser° zusammen, und sie starben unter gräßlichenj '«mze Stadtviertel wurden rasiert. Ein Eisenbahnzug,"Ute aus der Stadt bringen wollte, wurde aus denSchoben, und man mußte ihn später aus einem Sand¬

hügel ausgraben. Erft Himer dem Bahnhof kamen die Waffer-massen zum Stehen. Fünf Tage später wache sich ein Geologe aufden Krater hinauf. Nicht ein Tropfen war mehr von dem früherenSee übrig. 40 Millionen Kubikmeter Wasser hatten sich überBlitar ergossen. — Die Natur scheint bei Vulkanausbrüchen grau¬sam erfinderisch in der Wahl ihrer Mittel zu fein: Die Bewohnervon Pompeji und Herculanum wurden unter Aschenbergen be¬graben; der Ausbruch der Krakatau im Sunda-Archipel richtetedurch eine ungeheure Flutwelle, die meilenweit ins Land drangund alles Leben vernichtete, Verheerungen an; beim Ausbruch desMont Pelee auf Martinique erstickten die Bewohner der Stadt ineiner Wolke glühenden Gases, und bei diesem Erdbeben auf Javakamen die Menschen in kochendem Wasser um.
Neueste Nachrichten.

Frankfurt a. IN., 11. August. Laut „Frankfurter Zeitung"erfährt der Rheinische Nachrichtendienst aus unbedingt zuverlässigerQuelle über Holland, daß Herr Dorten in Paris eingetrosfen istum über einen neuen Versuch zur Ausrufung der Republik Rhein¬land zu verhandeln.
Berlin, 11. August. Von unterrichteter Seite wird uns mitge¬teilt: In der Presse sind Nachrichten über angeblich geplante Maß¬nahmen zur Auflösung der Reste des alten Heeres verbreitet wor¬den. Die Nachrichten, die ohne Kenntnis der zuständigen Stellengegeben sind, enthalten sachlich Unrichtiges und eilen den Ereig¬nissen voraus. Entschlüsse sind noch nicht gefaßt, doch sind die end¬gültigen Anordnungen des Reichswehrministeriumsin Kürze zuerwarten.
Berlin, 11. August. Au der angeblichen Vermögensabfchievungdes Königs von Sachsen erfährt der „Abend", daß die Flugzeug-sendung die Wertobjektive des Prinzen Wied enthielt, der feit ge¬raumer Zeit nicht mehr deutscher Staatsangehöriger ist und Fürstvon Albanien war. Der ehemalige Fürst, der zurzeit in derSchweiz weilt, wurde von Freunden veranlaßt, die Wertobjekte aufdiese Art an Verwandte in Schweden überbringen zu lassen.Berlin, 11. August. In der Filiale der Dresdener Bank inder Landsbergerstraße IW sind in der Zeit vom Samstag bisheute morgen aus einem erbrochenen Tressor 95 000 Mark baresGeld und für mehrere Hunderttausend Mark Werlpapier entwen¬det worden.
Hamburg, 11. August. Die Bankangestellten der NorddeutschenBank haben sich dem Streikbeschluß mit 208 gegen 97 Stimmenangeschlossen. — Reichswehrsoldaten bewachen die Bankgebäude.Jedoch wird den Streikposten kein Hindernis in den Weg gelegt.Heute vormittag fand eine Versammlung der Bankleitungen inder Börse statt, in der die Girobanken beschlossen, ihrer Kundschaftbekannt zu geben, daß sie alle laufenden Aufträge in Papieren fürdie Hamburger Börse infolge des Streikes gestrichen haben.Amsterdam. 12. August. „Allgemeen Handelsblad" meldetdie „Daily Mail" aus Helsingfors, daß die Unzufriedenheit überdie Soojetregierung in Moskau im Wachsen begriffen sei und daßdie Regierung Maßnahmen treffe, um den Kremet zu räumen undnach Tula, 120 Meilen südlich von Moskau, umzuziehen.'Amsterdam, 11. August. Die englischen Blätter vom9. bringeneine Central-News-Meldung, der zufolge Wilson in seiner vordem Kongreß gehaltenen Rede noch sagte, die Vereinigten Staatendürften die Warensendungen nach Europa nicht unterbrechen. Euro¬pa sei der größte Kunde Amerikas und es müsse unterstützt werden,sonst würde die amerikanische Industrie darunter leiden.Amsterdam. 11. August. Wie das Pressebüro Radio aus New-york meldet, ist der Streik der Transportangestellten in Brooklynbeendet. Die Eisenbahnangestellten haben eine von 15 Führern derAngestellten Unterzeichnete Erklärung veröffentlicht, in der zumAusdruck gebracht wird, daß die Arbeiter nicht die Absicht hätten,das Publikum durch Gewalt oder Krieg einzuschüchtern.Amsterdam, 11. August. Wie das Pressebüro Radio meldet,schreibt die Newyork World, der Senatenausschußfür AuswärtigeAngelegenheiten habe den Text des Völkerbundsoertrages seit 5Monaten und den abgeänderten Text seit fast 2)4 Monaten vor¬liegen und sei bisher noch nicht in der Lage gewesen, darüberBericht zu erstatten. Dadurch werde der Friede der Welt ver¬zögert. Me von den Senatoren verübte Sabotage komme demLande tatsächlich auf 1 Million Dollars zu stehen. Der Gesamt¬schaden, den die Bolschewisten in Amerika verursacht hatten seiunbedeutend im Vergleich mit dem Schaden den Lodge und seineHelfer angerichtet hätten. Die Obstruktion unter den Senatorenbilde augenblicklich die größte Bedrohung des Weltfriedens. Jederweitere Tag der Verzögerung bringe Amerika und Europa demVulkan näher.

Amsterdam, 11. August. Laut „Telegraaf" sind in Tokio dieSetzer in den Ausstand getreten. Infolge dessen erscheinen zumersten Male in der Geschichte der Stadt keine Zeitungen. Die Re¬gierung widersetzt sich der Anerkennung der Gewerkschaften. In¬folge der unter den japanischen Arbeitern herrschenden Beunruhi¬gung ist eine Krisis nicht ausgeschlossen.
Amsterdam, 10. August. Laut „Telegraaf" wird aus Tientsingemeldet, daß in der Südmandschurei die Cholera ausgebrochen seiund bereits zahlreiche Opfer gefordert habe.Brüssel, 12. August. Nach einer Meldung des „Journal desDebats" ist mit der Niederlegung der Befestigungen von Antwer¬pen begonnen worden.
Bern, 11. August. Der „Temps" meldet, daß eine Versamm¬lung der Arbeiter der Gewerkschaften in Paris , in der für dieAmnestie manifestiert und gegen die Intervention in Rußland undUngarn protestiert werden sollte, von der Pariser Polizeidirekttonverboten wurde.
Versailles. 11. August. Eine belgische Eskadron Kavalleriewird morgen in Malmedy und ein Bataillon Karabiners auf demTruppenübungsplatzElsenborn einrücken.
Versailles, 11. August. „Matin" berichtet, daß nach Funk-spruchnachrichtendie polnischen Truppen von Minsk aus eine großeOffensive gegen die Bolschewisten begonnen haben.Milan, 11. August. In Riga sind die Straßenbahner und dieArbeiter der Dampfergesellschaft Augusburg in den Ausstand ge¬treten infolge Verweigerung der Lohnerhöhung und der Bewillig¬ung eines freien Tages innerhalb6 Tagen. — In der RichtungJarburg und Lugafluß greifen die Bolschewisten mit starkenKräf¬ten an. Die Angriffe sind bisher abgewiesen worden.konslanttnopel, 12. August. Französische Blätter melden:Mustapha Kemal Pascha sei Herr der Lage in Anatolien. Diegesamte Armee habe sich ihm angeschlossen. Die Lage werde fiirdie türkische Regierung als außerordentlich kritisch angesehen.Das Dementi einer weitere« Erzbergerbehanptnng.
Berlin, 11. August. Die „Tägl. Rundsch." erhielt vonKapitän Drescher folgende Zuschrift: Am 25. Juli hat der

Reichsminister Erzberger vor der Nationalversammlung be

hauptet, daß Deutschland im Jahre 1914 noch nicht eineinziges Unterseeboot gehabt habe, das um England herum¬fahren konnte. Diese Behauptung entspricht nicht den Tat¬sachen. Ich habe anfangs Oktober 1914 mit II 20 die
Fahrt um England, Irland und die Orkney-Inseln ausge¬führt. Schwierigkeiten traten in keiner Hinsicht auf. DieseFahrt, für die nur 60 Prozent des Oelvorrates gebrauchtwurde, lehrte, daß mit Unterseebooten wie II 20, von denenzu Beginn des Krieges zwölf frontbereit waren, die Krieg¬führung ohne Schwierigkeiten an die Küste Irlands verlegtwerden konnte.
Mißtraue« gegen die Finanzpolitik Erzbergers.

Berlin, 11. Aug. Während die „Germania" über denFortgang, den die Steuerberatungen in Weimar nehmen,sehr befriedigt ist, sprechen rechtsstehende Blätter von einem„Finanzgalopp" in Weimar. Die „Deutsche Allgem. Ztg."hebt hervor, daß jetzt zum ersten Male ein Mißtrauen derSozialdemokratie gegen die Finanzpolitik des Zentmms, deranderen Regierungspartei, zum Ausdruck gekommen sei.Es klaffe zwischen den beiden Regierungsparteien ein weit¬gehender Widerspruch. Daß er geeignet sein sollte, die Be¬schlußfassung über die Finanzaesetze zu erschweren, sei kaumanzunehmen. Immerhin habe er doch politisch eine starkeBedeutung.
Kein Freistaat « rotz. Thüringeu.

Berlin, 11. Aug. Am 9. Aug. fand auf Einladungder preußischen Regierung in Weimar unter Vorsitz desMinisterpräsidenten eine Zusammenkunft von Vertretern der¬jenigen preußischen Gebietsteile statt, die nach den vonThüringen geäußerten Wünschen im Falle der Bildung einesFreistaates Groß-Thüringen für eine etwaige Vereinigungmit diesem Staate in Frage kommen könnten. Zweck der
Zusammenkunft war eine Aussprache zwischen der Regier¬ung und den beteiligten Kreisen Preußens über die Haltung,die gegenüber den von Thüringen geäußerten Wünschen ein¬zunehmen sein werde. Sämtliche anwesenden Vertreterder beiden Provinzen, sowie sämtliche anwesenden Abge¬ordneten von der äußersten Rechten bis zur äußersten Linken
sprachen fich auf Grund ihrer Kenntnis der Stimmung derBevölkerung ausnahmslos dahin aus, daß eine etwaige Ab¬tretung dieses Gebietes dem Wunsche der Bevölkerung nichtentspreche und daher unter keinen Umständen in Fragekommen könnte. Im übrigen ist die Nachricht, daß Preußenmst der Ueberlaffung von Staatsgebiet an Groß-Thüringenendgültig sich einverstanden erklärt habe, nicht zutreffend.Berlin, 12. August. Zu dem Ergebnis der WeimarerBeratungen über eine Abtretung preußischen Gebiets bei derRegelung der großthüringischenFrage sagt die „BerlinerVolkszeitung": Bravo! Nichts wäre mehr zu bedauern alseine Zersplitterung des größten und leistungsfähigsten deut¬schen Bundesstaates. Abtrennungen von Preußen, die nurden Wünschen interessierter Cliquen entspringen können,müssen unter allen Umständen vermieden werden.

Verhandlungen der deutsche« «nd polnische«Regierung.
Berlin, 11. Aug. Heute Nachmittag fand die Eröff¬nung der Verhandlungen zwischen der deutschen und derpolnischen Regierung statt. Unterstaatssekretärvon Hanieleröffnete die Sitzung mit einer Ansprache, in der er die Ab¬gesandten der Zentralregierungder Republik Polen und desObersten polnischen Volksrats in Posen, sowie die Vertreterder alliierten und assoziierten Hauptmächte begrüßte. AlsLeitsatz der Tagung bezeichnet er den Grundgedanken in derProgrammrede des Reichsministers Müller, daß unser Ver¬hältnis zu den Nachbarstaaten von dem gutem Willen fürgegenseitiges Verständnis und von dem Geist aufrichtiger undehrlicher Friedensliebe beseelt sein werde. Der Vorsitzendeder polnischen Delegation, Dr. v. Kroblewski, versicherte imNamen der polnischen Regierung, daß diese die Verhandlungenim Geiste aufrichtigen Verständigungswillens zu führen ent¬schlossen sei. Der italienische General Nencivenga dankte inVertretung des abwesenden Chefs der internattonalen Militär¬mission, General Dupont, für die Begrüßung und erklärte,seitens der interalliierten Kommission werde alles geschehen,um die Verhandlungen nach Möglichkeit zu unterstützen.

Zur AnSttefernng Wilhelm U.
Amsterdam, 11. Aug. Laut Allgemeen Handelsbladmeldet Sunday Times: Trotz der Erklärung Bonar Lawsim Unterhaus, daß die Alliierten ihren Beschluß bezüglichdes vormaligen deutschen Kaisers nicht geändert hatten, be¬steht Grund zur Annahme, daß das Verfahren nicht durch-gesührt werden wird. Je mehr die Frage erwogen wird,desto größer erscheinen die Schwierigketten der Zusammen¬stellung eines Gerichtes, dessen Autorität und Unparteilich¬keit nicht beanstandet werden würde. Das Blatt schreibt,es sei kein Geheimnis, daß die Engländer mit ihren Forde¬rungen nach Aburteilung des Kaisers allein stünden, unddaß die amerikanischen Vertreter auf der Konferenz den Planfür unpolitisch und zwecklos gehalten hätten. Die Alliiertenwürden wahrscheinlich, um den Schein zu wahren, dieNiederlande offiziell um die Auslieferung des Kaisers er¬suchen. Die Niederlande würden sich ihrerseits offiziellweigern, dies zu tun, und damit würde die Frage erledigtsein.

Die deutsche Schadenersatzleistung.
Basel, 11. August. Die „Times" melden aus Paris:Der Rat der Alliierten hat beschlossen, daß die Schaden¬

ersatzsummen von Deutschland in Frankenwährung zu leistensind. An der Festsetzung eines Zwangskurses für die deut¬sche Mark haben die Alliierten kein Interesse. Es muß der
deutschen Arbeitslust überlassen werden, welche Marksummenfür die Francswährung zu leisten sind.Ä66 Od60N KsmMeder Luleutdslt! * iLglied LünsÜer-Lourerte!rdei«», «Eds Lürl-kriöSr.-Stramg. ff. KZffbö . 56tl0kol3ä6 . 66 ^ 01-61168. KU6tl6N . f6Il16 ^ 6M6 . 6l6p.



Oberamt Neuenbürg.

Gieranfliringnng.
Da ein Teil der Gemeinden des Bezirks hinter dem

Ablieferungssoll, das bis zum 27. Juli 1919 ganz zu er¬
füllen war , nicht unerheblich zurückgeblieben ist, werden die
(Stadt )-Schultheißenämter und die Ortssammelstellen dringend
ersucht, mit allen ihnen zu Gebot stehenden Mitteln auf die
Erfüllung der restlichen Ablieferungsfchuldigkeit durch die
Geflügelhalter hinzuwirken.

Es wird insbesondere darauf hingewiesen, daß säumigen
Geflügelhaltern gegenüber von der Befugnis zur Entziehung
der Zuckerkarten Gebrauch zu machen ist.

Den 9. Aug. 1919 . Oberamtmann Bullinger.

Geschäftsstelle des Kommunalverbandes Neuenbürg.
Futtermittel-Angebot.

Es werden den Bezirksgemeinden angeboten:
1) Für Pferde:

Rübschnitzel Preis circa 27.— pro Ztr .,
Kleie- und Spreumelaffe Preis circa ^ 19.— pro Ztr .,
Gerstenschalen Preis circa ^ 8,20 pro Ztr.

2) Für Rindvieh vnd Schweine:
Bucheckernkuchenschrot Preis circa ^ 17.— pro Ztr .,
Hülsenfruchtkleie Preis noch unbekannt.

3) Für Geflügel:
Geflügelweichfutter Preis circa 25.50 pro Ztr .,
Geflügelfutter „Avitin " Preis circa ^ 36.70 pro Ztr.

Die Preise verstehen sich ab Neuenbürg.
Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, die Bestellungen

ihrer Gemeinden auf die einzelnen Arten von Futtermitteln
unverzüglich und längstens bis 16. August ds. IS.
hierher schriftlich anzuzeigeu.

Bei der Bestellung ist die Zahl der in der Gemeinde
vorhandenen Pferde anzugeben ; Bestellungen ohne diese
Angaben werden zurückgewiesen.

Von Gemeinden, die bis 16. August 1919 keine schrift¬
lichen Bestellungen eiurrichen, wird angenommen, daß
ste verzichten und kann nachträglich keine Zuweisung er¬
folgen.

Neuenbürg, den 11. Aug. 1919.
Geschäftsstelle des Kommuualverbaudes

Kübler . ^

LM-mWstlichtt Brzilks»min Rembürg.
Bezog im Sootgot zor Herbstsaat

Der landw . Bezirksverein ist bereit, die Vermittlung
von Saatgut zur Herbstsaat zu übernehmen und bietet vor¬
zugsweise an:

WH - w-,, -» , str d-n
3. Wiuterroggen j geeigneten Sorten.

Es ist zweckmäßig, daß die Landwirte einer Gemeinde
ihren Saatgutbedarf gemeinsam von der Württ . Saatstelle
durch Vermittlung des landw . Bezirksvereins beziehen.

Zu diesem Zweck wollen die Landwirte ihre Bestellungen
längstens binnen drei Tagen bei dem Ortsvorsteher ihrer
Gemeinde anmelden unter Angabe der Anbaufläche und der
benötigten Saatgutmenge.

Wir lassen den Herren Ortsvorstehern Vordrucke für
die Bestellerlisten in den nächsten Tagen zugehen und er¬
suchen dieselben:

1. Die Bestellungen anzunehmen, in einer Sammelliste
zu verzeichnen und in Bezug auf die Ausstellung der
Saatkarte nach Maßgabe der bestehenden Vorschriften
zu verfahren.

2. Festzustellen, ob die Besteller die vorgeschriebene ent¬
sprechende Gegenlieferung von Getreide aus der eigenen
Ernte 1919 leisten können, oder ob sie zu einer Ab¬
lieferung mangels ausreichenden eigenen Ernteertrags
überhaupt nicht im Stande sind.

3. Die Bestellerliste längstens bis 20. August 1919 dem
Unterzeichneten einzureichen.

Den 11. August 1919 . Vereinssekretär Kübler.
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Gestrickte

Jamll-LMts-Zalkeu^
(alle modernen Farben)

in feiner Baumwolle Mk 65 .— pro Stück U
„ reiner Wolle „ 95 .— „ „ vv
„ Seide „ 150 .— „ „ U

seidene , wollene und baumwollene X(

Unirrröcke , A
Resombeiutzleider, Damuhenlden rc.

Strümpfe.

8osod . VM -lä 8;
l 'kIeLoo 32. - ^

N!Zommer-Zpk-oZZön!!!vei-Zelminäön!
Ausweiche einracke Weise teilt Leidensgenossen unentgeltlich mit
Sra « Elisabeth Frucht, Hannover . 588 , Schließfach 238.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die aus

Markung Birkenfeld belegenen, im Grundbuch von da,
Heft 1031, Abteilung l Nr . 1 und 2, zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerks auf den Namen des
Gustav Seemann , Bäckermeisters in Pforzheim, ein¬
getragenen Grundstücke:

P . Nr . 1619 : 10 a. 70 gm Baumwiese in Hinteren Wiesen,
P . Nr . 1620 : 3 a 03 qm Baumwiese daselbst,

gemeinderätlich geschätzt zu 4000
am Montag, den 29. September 1919,

nachmittags8 Uhr,
auf dem Rathaus in Birkenfeld versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 7. Juli 1919 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers
und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht habe» , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Birkenfeld, den7. August 1919.
Kommissär:

stv. Bezirksnotar Schulmeister.

Verlobte grössen

Asniel̂ 3j)p
^errenslb ^ ssserLseiten

,12. ^August )919.

BaubundMöbel
Vereinigen sämtliche Vorzüge
in sich, die der Käufer heute
:: au Möbel stellen muß. ::

Günstige Zahlungsbedingungen.
VE ' Besichtigung 10—12 und 2—5 Uhr . "MW

Verkaufsstelle Pforzheim,
Gewerbeschule, Emma Jägerstraße Nr. 21.

so

lIMMN
kaust jedes Quantum

Fruchtsaft- u. Marmeladen-Fabrik
mit Dampfbetrieb,

Sulzbach a. d. Murr.
Usueller gebt Lebt!
Fein geschnittenen, garantiert naturreinen

VbsQrslbnkslL,
für kurze und lange Pfeiffen geeignet, ohne jede Beimischung
von Laub oder Kräutern , in ca. 80 Gr .-Paketen, versendet
10 Pakete zu 14.—, einschl. Verpackung, geg. Nachnahme
ab hier
Schmrzw. Versandhaus. Schwenningenn. N.,

-Moltkestratze S. - -

Dreien,ger Mitglieder , welche beabsichtigen, drm La.
verbandstage in Stuttgart am 24. und 25. d Mts
zuwohnen, wollen sich bis spätestens 15. ds. Mts ^beim »t,

Oberamtsstadt Neuenbürg.

MllNlltiMllhlttlg.
Die Obstbäume auf den

Bürgergrnndstücken sind teil¬
weise stark behängen. Die
Nutznießer werden aufgefordert,
die Bäume sofort zu stützen,
im Verzugsfalle müßte dies
auf Kosten der Betreffenden
vorgenommen werden.

Stadtschultheißenamt.
Stv . Kübler.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

MamlmchW.
Der Wirtschaftsbetrieb des

Ernst Ochner jr. zum Anker
hier ist durch Verfügung des
Oberamts Neuenbürg vom
6. Aug. 1919 ab 11. Aug. 1919
auf die Dauer von 2 Wochenaeschloffen.

Stabtschultheißenamt.
Stadtpflege Neuenbürg.

Morgen Mittwoch , den
13. ds. Mts., abends 6'/-
Uhr, kommen auf dem Rat¬
haus

9'/r Rm. gemischtes Holz
in 5 Losen, 2 Lose Schlag¬
raum und 1 Nnßbaum-
stamm, 3 m laug,

von der Seilerinsel zum Ver¬
kauf.

Stadtpfleger Es sich.

welches Interesse am Pen-
sionsbetrieb hat, findet sofort
Aufnahme ohne- gegenseitige
Vergütung im
Fremdenheim Großmann,

Wildbad.

welches Servieren erlernen will,
sofort gesucht.

Hotel Lacher, Herrenalb.
Dsuernck bsfrisciigsn

Nie seit
40 ŝlirsn

dervsörteu
unct

bevor¬
zugten

^iesingerH
N -llkki
lki « 8LI»KVI78

Dnvk - avä Dokumenten.
Tinte n . Dentsvks Reiods-

Zeiireidtivts.
» » . WWIIIMMM

811 Mk»
0̂8. Liesinger, IllltkMtM,

Obermeister

Aufruf!
Der Turnverei » «,

Mrg beabsichtigt die
»st
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